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Seite -ststi

Kacholikcn sein, dem doch sein Verhältnis zu Ma-
ria d.e schönsten Garantien des Sieges dot! Un-
gemein tragisch ist die Ledcnsgeschichtc des in
fürstlichen Reichtümern schwelgenden, vergötterten
englischen Dichters Oskar Wilde, dessen rasst-
nierwr Genustwille ihn für zwei Jahre ins Zucht-
Haus brachte, wo eine voltständige Sinnesände-

rung bei ihm eintrat, die den gänzlich verarm.en,
vom Almosen seiner Pariser Freunde lebenden

Dichter vor seinem Tode im Jahre 1LV9 bewog,
in Paris zum Katholizismus überzutreten. Das
einzige, was der einstige Liebling von ganz Eng-
land mit sich ins Grab nahm, war ein geweihter
Rosenkranz um den Hals und das Bild des HI.

Franziskus von Assist auf der Brust. Dieser
Oskar Wilde gibt in seinem Gedichte „San Mi-
niato", e - Schmerz Ausdruck, Maria nicht frii-
her erkannt zu haben. Er ist den Berg hinaus
geklom" ins Gotteshaus eingetreten, vor d'm
Bild Mariens erschüttert stehen geblieben, und be-

wundert den Maler, der hier den Himmel ofscn
gesehen,

Rr. Ü

„Und überm Mond, der halb erblüht,
Die Me, meiste Himmelsbraut,
Ataria! hätt' ich dich erschau:,
Ar r käme nicht der Tod verfrüht

O du, von Flammenglut erfüllt.
Von Gott gekrönt von Lieb und Weh!
Die Sonne sucht. Erhör mich, eh

Sie meiner Sünden Schmach enthüllt."

Doppelt und dreifach sind die Erzieher und
Erzieherinnen verpslichtet, den Dämon der eige-
ncn Seele durch den Genius zu zügeln, denn >hr

Wort und ihr Beispiel wird ja wesentlich be

stimmt durch die Macht, die in ihrem Innern das
Szepter führt.

O verantwortungsvolles Ann der Erziehung,
wo man aus schmiegsamer Seelensubstanz Engel,
aber auch Teufel schaffen kann! — Vor dem Bilde
der Immakulata wollen wir dem göttlichen Kin-
derfreunde versprechen, an Hand des Genius, so-

weit es an uns liegt, nur Engel zu formen.

Schweizer-Schule

Zwei wertvolle moderne Bücher
In den leisten Tagen sind zwei Werke katholischer

Autoren erschienen, die in methodischer Hinsicht den

Anforderungen des A r b e i t s p r i » z i p s im
besten Sinne des Wortes entsprechen und zweisels-
ohne von unsern Lesern mit Freuden begriisst wer-
de». Das eine davon nennt sich:

Grnudrist der Pädagog k für Lehrerseminare und
für Erzieher und Schnlleute überhaupt, versagt von
Lorenz Nogger, Scminardirektor. — Verlag
Ant. Gander, Hochdors, Preis geb. Fr !!.?>).

Vor einigen Fahren lllllll) ist die „Pädagogische
Psychologie" vom gleichen Versasser erschienen und
in der ganzen katholischen Lehrerschaft und weit
darüber hinaus mit Freuden ausgenommen worden.
Heute schenkt er uns als wertvolle Ergänzung dazu
vorliegenden „Grundrist der Pädagogik".

Wohl gibt es viele Lehrbücher gleicher Art. die

an sich recht gut sind und auch in grundsätzlicher Hin-
sicht unsern Wünschen durchaus entsprechen. Aber
sie sind mehr nach alter Dozentenmanier abgesagt,
die den fertigen Stoff an den Studierenden heran-
bringt, ohne diesen an der Erarbeitung des Lehr-
gutes aktiv teilnehmen zu lassen

Anders der Verfasser des vorliegenden Buches
Er hat sein Werk in den Dienst dès Arbeits-
Prinzips gestellt. Die P ä d a g o g i k st u n d e

soll auch zu einer A r b e i t s st u n d e werden, nicht
nur für den Lehrer, sondern auch für den

Schule r. — Der studierende junge Mensch möchte
immer zuerst auch selber über eine Sache nach-
denken, bevor er Ja und Amen dazu sagt. Er
möchte von eigenen Erfahrungen, eigenen Kennt-
Nissen, eigenen Erlebnissen ausgehen und dann den
so wichtigen Schritt von der Erfahrung, von der Be-
obachtung, vom Erlebnis zum Gesetz, zur Regel

ebenfalls möglichst selbständig machen, oder wenig
stcns das, wozu er die Zustimmung geben soll, durch
das Zeugnis eigener Erfahrung, eigenen Erlebens
sich bestätigen lassen. Er möchte von einem Problem
nicht nur den Erwachsenen reden hören, sondern
selber innerlich daran teilnehmen, sich mit ihm aus
eiuandersetzen.

Mit dieser Eigenart des modernen Menschen
rechnet nun auch der Versasser vorliegender „Er-
ziehungslehre", denn wer andere beeinflussen will,
sso sagt er), mutz sie nach ihrer Eigenart behandeln,
und jemehr ein Schüler tätig mitarbeitet, desto besser

geht das neue Lehrgut in seinen Besitz über.
Und dann — heisst es im Vorwort weiter sehr

richtig -- handelt es sich beim Studium der Päda-
gogik nicht nur darum, einige wichtige, unerlästliche
Gesetze, Grundsätze, Regeln unserer schönen und ge-
segneten Kunst sich anzueignen: es handelt sich eben-
sosehr darum, sich die Fähigkeit zu erwerben oder
wenigstens zu entwickeln, pädagogisch zu denken, zu
urteilen, um darnach pädagogisch zu handeln. Der
junge Erzieher must also befähigt werden, die ein-
zclnen pädagogischen Fälle, die ihm in der Schul-
slube und im Leben begegnen, von denen ja keine

zwei einander gleich sind, und von denen keiner in
gleicher Form wiederkehrt, nicht nach einem be-

stimmten Schema abzuwandeln, sondern aus tiefer
pädagogischer Einsicht heraus zu meistern Dann aber
must er pädagogisch denken gelernt haben, d. h. er
must gelernt haben, mit den verschiedenen pädago-
gischen Problemen sich möglichst selbständig ausein-
ander zu setzen.

Das ist also auch die Eigenart des vorliegenden
Buches, „es verlangt da und dort ordentlich viel und
geduldiges Rachdenken vom Schüler und vom —
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Lehrer. Mit andern Worten: es hat wieder ordcni
iich viele Fragezeichnen darin. Und um dieser Frage
zeichen willen wird es da und dort von Schülern
und von — Lehrern nicht sehr gut aufgenommen",
meint der Verfasser. „Denn" — so fährt er weiter

„es gibt nicht nur Schüler, sondern auch Lehrer,
sie auf die Fragezeichen nicht gut zu sprechen sind.
Ach. diese Fragesätze und Befehlssätze! Gib uns
lieber solide, unzweideutige Aussagesätze, init einem
testen, entschiedenen Punkt am Schlüsse!" (Wir sind
allerdings nicht derselben Ansicht, des Verfassers
Darstellungswcise reizt den Schüler geradezu zum
Nachdenken und wird das Buch um so beliebter
machen.)

Diese Frage- und Befehlssätze setzen allerdings
etwas eingehende Kenntnis der Psychologie voraus
und auch einige solide Kenntnisse der Geschichte des

Erziehungswesens — und nicht weniger eine recht

tiefgründige Gewandtheit in religiösen oder weit-
anschaulichen Fragen, einige Lebenserfahrung und
bic Fähigkeit, die Geheimnisse des Mcnschenherzens
verständnisvoll zu belauschen.

Die grundsätzliche Stellung des Versagers
zu den Weltanschauungsfragen ist unsern Lesern
wohlbekannt. Dennoch drängt er seine Grundsätze
dein Studierenden nicht als starre Behauptung auf.
sondern „begnügt sich damit, die verschiedenen
Weltanschauungen, die im pädagogischen Streite
der Gegenwart sich auswirken, und die für das Er-
ziehungswesen aus ihnen sich ergebenden Folgerun-
gen nebeneinander zu stellen, also einfach zu sagen,
was ist und wie es ist, es aber auch hier dem neun-
zehn- und zwanzigjährigen Schüler zu überlassen,
aus seiner Weltanschauung heraus, die er vom
Eltcrnhause und von der Religionsstunde her in die
Pädagogikstundc mitbringt, möglichst selbsttätig —
freilich immer unter der klugen Leitung des Lehrers
— zu diesen wichtigen und empfindlichen Fragen
Stellung zu nehmen."

Nun noch ein Wort über die Gliederung des
Buches. Nach einigen einleitenden Fragen über oie
Pädagogik im allgemeinen spricht der Verfasser zu-
nächst vom Zögling, dann vom Wesen der Er-
Ziehung, von den Erziehern (d. h. den verschiedenen
Erziehungsfaktoren), von den Erziehungsmitteln,
von den allgemeinen Erziehungsgrundsätzcn und Er-
ziehungscinrichtungcn und den wichtigsten Er-
zichungssystemen und zum Schlüsse vom Erzieher

dem Lehrer.

Eine Frage an unsere Leser: Ist vorliegender
Grundriß etwa nur für Seminaristen geschrieben?
Nein, ebenso sehr für alle im Amte stehenden L c h-

rcr und Lehrerinnen, für Schulauf-
sichtsbeamte und alle jene, die sich mit Er-
z i c h u n g s f r a g c n abzugeben haben. Darum
dürfen wir hoffen, die ganze Lcsergemeinde der
„Schw. Sch." und noch viele, viele dazu werden das

neue Werk unseres hochverdienten pädagogischen
Führers in der katholischen Schweiz mit regem
Eiser studieren. Es wird ihnen alle hohe Bcsrie-
digung und Freude bereiten

Das zweite dieser beiden Werke ist der

Grundriß der deutschen Literaturgeschichte für
Mittelschulen, unter besonderer Berücksichtigung der
Schweiz. Mit Zeittafel und Stammes- und Spra-
chenkarte. — Versagt von p. L c u t f r i d S i g n e r.
O. M. C.. und b>. B ald u i n W ii r t h O. M. C.

Verlag: Eugen Haag, Luzern. Preis k> Fr.
Eine Litcraturgeschichte. die auf dem Ar-

b e i t s p ri » zip aufgebaut ist! Hervorgegangen
ist sie aus dem als Manuskript gedruckten „Leit-
faden der deutschen Litcraturgeschichte", von Dr. l>.
Veit Eadient, O. M. C., doch haben die Verfasser,
wohl aufbauend auf dieser Grundlage, wiederum ein
durchaus selbständiges Werk geschaffen.

Nach den „Methodischen Leitgedan-
k c n", die die Verfasser am Schlüsse dem Buche bei-
geben, soll es eine Darstellung der Literatur-
geschichtc sein, angepaßt dem geistigen Niveau
jener Gebildeten, welche eine Mittelschule oder ein
Seminar besucht haben u. die Litcraturgeschichte nicht
als Spezialgebiet studieren,' einerseits ein Schul-
buch, anhand dessen der Lehrer die Schüler ein-
fuhren kann in die der Mittelschule entsprechende
Kenntnis der Litcraturgeschichte. aber auch e>n
H a n d bu ch für die im Leben stehenden Gebildeten,
um sich seiner Bildung entsprechend im Literatur-
leben zu orientieren.

Nach Ansicht der Verfasser dürfte sich die Kennt-
nis eines Gebildeten in der Litcraturgeschichte auf
folgende Gebiete erstrecken: l. Kenntnis der bedeu-
tendsten l i t e r a r-h i st o r i s ch c n Tatsachen
(Dichtwerke, Dichter, Dichtersthulcn, litcrarische Be-
wegungen) und ihrer Einordnung in Zeit und
Raum. — 2. Einblick in die Kräfte, welche das
Litcraturleben bestimmen, in den innern Zusam-
menhang zwischen der Eigenart des Werkes und
der körperlich-seelischen Eigenart seines Schöp-
fers, bei der Charakterisierung des Dichters Ein-
blick in die verschiedenen Faktoren, die sein Wirken
beeinflußten (ererbte Anlage und ihre Aus-
bildung durch Erziehung und Unterricht, durch Fa-
milie, Kirche und Staat, soziales Milieu usw.).
schließlich auch dessen Beeinflussung durch die Ee-
samtkultur seiner Zeit und seines Volkes und durch
die Landschaft, in der er lebte.

Aus diese zweifache Aufgabe der Litcraturge-
schichte ist nun vorliegendes Buch eingestellt. Es hat
enge Fühlung mit den beiden Lesebüchern Gadicnt-
Moser-Vanz, die nun an unsern katholischen Lehr-
anstalten durchwegs Eingang gefunden haben, und
weist an zuständiger Stelle aus die einzelnen Lese-

stücke und Gedichte hin. Aber der Schüler soll nach

Ansicht der Verfasser die zur Behandlung kommen-
den Werke oder Probestücke selber eingehend
studieren und möglichst s e l b st ä n d i g a n a l y-
sieren und dabei insbesondere achten auf Wort-
wähl und Wortbedeutung, Satzbau, Rythmus und
Reim, Bilder und Figuren, auf die bedeutsamen

Einzelheiten, ihre Verkettung und Verbindung zu
cincin Ganzen, auf den Grundgedanken, das Ziel,
den treibenden Kern usw. — Ebenso hat er auf dit
daraus sich ergebende Eigenart des Dichters ZU
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achten, mit Hilfe der Geschichte und Geographie die
Gesamtkultur seiner Zeit zu erfassen suchen und den

Lebenskreis, unter dessen Einfluß der Dichter ge-
standen ist.

Selbstverständlich muß der Lehrer den ganzen
Stoss schon vorher »ach Inhalt und Form bcherr-
schen, er hat auch die Arbeit des Schülers in die
richtigen Bahnen zu lenken, ohne ihm aber lästigen
Zwang anzutun. Natürlich kann es sich bei der
Auswahl nur um eine sorgfältig erwogene Auslese
typischer Vertreter und Werke und Epochen
handeln, wobei auf den Oberstufen immer wieder
auf die Arbeiten der Unterstufe verwiesen werden
soll, um den Zusammenhang aller Stufen herzu-
stellen. — Bei dieser Erarbeitung der literarisch-
historischen Kenntnisse und der Weitung des Blickes
auf die Kulturgeschichte überhaupt leistet nun vor-
liegender Grundriß dem Schüler wert-
vollste Dienste, aber auch dem Lehrer. Aller-
dings wäre es durchaus verfehlt, wenn der Lehrer
sich einfach auf das Urteil des Grundrisses stützen
wollte und dieses vom Schüler auswendig lernen
ließe, ohne daß er sich entsprechend in das gewählte
Werk vertieft hätte.

Signer und Wllrth haben sich Nadlers Literatur-
geschieht« der deutschen Stämme und Landschaften

zum Vorbild genommen, ohne aber sich sklavisch an
die dort beobachtete Gliederung zu halten. Nament-
lich nimmt der Grundriß auf die Stellung der

Schweiz zum literarischen Geschehen im gesamten
deutschen Sprachgebiet gebührend Rücksicht, was
leider von den Literaturgcschichtcn, die bisher in
unsern Schulen im Gebrauch waren, nicht gesagt
werden konnte. Sodann ist der Grundton im ganzen
Grundriß katholisch, ohne einseitig oder aus-
dringlich zu werden, ein Vorzug, der nicht hoch ge-
nug eingeschätzt werden kann. Die wohlüberdachte
zeitliche Gliederung des ganzen literarischcn
Stoffgebietes in sechs Hauptabschnitte (Dichtung des
germanischen Kricgeradels, Christliche Klosterdich-
tung, Ritterliche Dichtung, Stadtbllrgerliches
Schrifttum, Ncuhöfischcs Schrifttum, Staatsbürger-
liches Schrifttum), die stete Rücksichtnahme auf ter-
ritoriale, konfessionelle und politisch-kulturelle Ein-
flüsse und die ungemcin anregende Darstellungs-
weise des Buches überhaupt werden vorliegendem
Werke rasch Eingang in alle schweizerischen Mittel-
schulen und Seminare verschaffen. Das reichhaltige
Literaturverzeichnis, die sehr übersichtlich gehaltene
vergleichende Zeittafel und die Stammes- und Spra-
chcnkarte sind willkommene Beigaben, die dessen

Wert noch erhöhen. I.

Jahresbericht des kathol. Erziehungsvereins der Schrveiz pro 1925
(Fortsetzung von Nr. 4Z)

3. Die geschäftliche Jahreshaupt-
ver s a m m lung

fund, umrahmt von der gottesdienstlichcn Feier in
der Stadtpfarrkirche Norschach und von der großen
öffentlichen Erziehungsvcreinsversammlung, vormit-
tags halb 11 Uhr im Gescllenhaus statt. Den
Jahresbericht erstattete der Vorsitzende, Pfarrer und
Redaktor Jos. Mcßmer. Die Rechnung legte der
langjährige, allzeit dienstbereite Herr Kassier, Josef
Wuest, Oberbüren, ab. Der einläßliche, sehr schöne

Rechnungsbericht, erstattet von Herrn Lehrer Xaver
Baumer, St. Gallen, spricht sehr anerkennend von
der Eut-Hirt-Arbeit des kath. Erzichungsvercins.
Am Schlüsse stellte Herr Baumer schriftlich den An-
trag, es möge dem Präsidium eine Gratifikation
von Fr. 50.— pro 1S!t1 zugesprochen werden,' Herr
Professor Dr. Wyß stellte den Zusatzantrag, es sei,

wenn immer möglich, für die vielen Bemühungen
ein Gehalt von Fr. lüg.— an den Präsidenten aus-

zuhändigcn. Der Vorsitzende lehnte dankend beides

ganz entschieden ab, indem er betonte, daß?r mit
großer Freude an den Erziehungsorganisationen
arbeite, den Entgelt dafür aber im Bewußtsein
einigermaßen geleisteter Pflichterfüllung erblicke!
das Präsidium sei völlig zufrieden, wenn ihm an die
stattgehabten Barauslagcn einige Entschädigung
aus der Kasse geleistet werden könne. Aus dem
Rcchnungsbericht möge noch eine schöne Aeußerung
hier Platz finden: „Dank und Anerkennung gebührt
auch jenen Eltern, welche die großen und vieseitigen
Aufgaben einer wahrhaft kathol. Erziehung in tag-
lichcr Kleinarbeit mit nie versagender Geduld und
Liebe an sich und ihren Kindern zu verwirklichen
suchen. Denn noch schwerer als über Erziehung zu
reden und zu schreiben, ist, ein Kind wirklich zu er-
ziehen". Rechnung und Bericht wurden nach regen
Beratungen über Kurse, Kinderversorgung. Eltern-
abcndc, Ausstellung kath. Literatur, Kampf gegen

1.iebe beser! Lorst kür eine möglichst starke

Verbreitung cies kattioüsctien Zcbülertcalsnciers
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